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Der Sommer geht langsam zu Ende und ein farbiger Herbst 
wird uns bestimmt schöne Tage bescheren. Bin ich nun 
Optimist oder spürt man da Wehmut aus diesen Worten? 
Sicher ist es von beidem etwas. Grundsätzlich ist für mich 
jeder Tag ein schöner Tag. Dennoch ertappe ich mich 
zwischendurch auch mal beim Jammern. Doch Hoch und 
Tiefs gehören nun mal zu Leben.  

Wäre es nicht so, könnte man sich ja auch nicht mehr 
besonders freuen und sich kleine Ziele setzen, das ist doch 
etwas Wichtiges. Privat wie beruflich setzen wir uns immer 
wieder Ziele.  

So zum Beispiel die jährliche Zielsetzung einer vorgesetzten 
Person mit seinem Mitarbeiter oder seiner Mitarbeiterin. 
Ziele werden aber auch der Heimleitung gestellt, wie die 
Umsetzung der neuen Pflegefinanzierung. Dies ist nur eines 
von vielen Zielen, welches erreicht werden muss. Somit 
kann getrost gesagt werden,  dass wir nicht ziellos arbeiten.  

Sicher haben unsere Bewohner bemerkt, dass einige 
Mitarbeiterinnen sich von uns verabschiedet haben. Die 
Lehrzeit oder Praktikumszeit ist für einige zu Ende gegangen 
und mehrere haben uns verlassen. Dafür sind im August 
wieder neue junge Leute in unser Haus gekommen um sich 
auszubilden. Ist die La Résidence doch ein vielseitiger 
Lehrbetrieb mit verschiedenen Ausbildungsmöglichkeiten. 
Ich heisse diese neuen Mitarbeiter-Innen an dieser Stelle 
nochmals herzlich willkommen und wünsche ihnen eine 
erfolgreiche Zeit bei uns. 

Wir sind stolz,  dass doch einige Mitarbeitende nach 
Abschluss ihrer Lehrzeit bei uns in der La Résidence bleiben 
und uns weiterhin tatkräftig unterstützen.  

In den kommenden Monaten werden wir wieder vermehrt 
Konzerte und Veranstaltungen planen. Zu diesen 
Veranstaltungen  sind immer auch externe Gäste herzlich 
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eingeladen. Es würde mich freuen, wenn Sie den einen oder 
anderen Anlass bei uns besuchen könnten.  

Für unsere Quartierbewohner bieten wir neu auch 
Dienstleistungen im Hause an. So können Sie Angebote für 
Körper, Geist und Seele, kulinarische und kulturelle 
Angebote oder diverse Zusatzangebote nutzen. Sind Sie 
interessiert? Sie finden uns im Internet unter 
www.laresidence-sh.ch oder verlangen Sie einen 
entsprechenden Flyer bei unserem Sekretariat.  

Nun wünsche ich Ihnen viel Spass beim Lesen unserer 
Hauszeitung. 

 
Karl Müller, Heimleiter 
 
 
 
Ausbauprojekt Alterswohnungen in der La Résidence  
 
Ausgangslage 
Seit dem Bezug der Liegenschaft an der Stettemerstrasse 95 
ist das Interesse an den Wohnungen und Zimmern der La 
Résidence immer sehr gross. Dadurch konnten alle 
Wohnungseinheiten über all die Jahre kontinuierlich 
ausgelastet und 100 %  vermietet werden.  
Der Trend und die grosse Nachfrage für die Wohnformen wie 
sie die  La Résidence anbietet, hält weiter an, obschon auch 
andere Anbieter unterdessen neu gebaut und modernisiert 
haben. Allerdings änderten sich die Bedürfnisse bei der 
Nachfrage in den vergangenen Jahren insofern, dass der 
Platzbedarf bzw. der Bedarf an Zimmern in den 
Alterswohnungen zugenommen hat, beziehungsweise 
zunehmend mehr Bewohner der Wohngruppen in einem 
Einzelzimmer zu wohnen wünschen. Die La Résidence 
möchte diesem neuen Trend gerne Rechnung tragen und 
künftig diese Angebote erweitern. Da durch ein grösseres 
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Angebot von Einzelzimmern in den Wohngruppen die Anzahl 
der Bewohner um circa 25 reduziert würde, wäre die bisher 
heutige wirtschaftliche Grösse der La Résidence gefährdet.  
Diese Umstände haben  den Verwaltungsrat und die Heim-
leitung der La Résidence dazu bewogen, sich über 
Erweiterungsmöglichkeiten der heutigen Liegenschaft 
Gedanken zu machen. 
In der unmittelbaren Nachbarschaft stehen weder freies 
Bauland noch umbaufähige Liegenschaften zur Verfügung. 
Rund um das bestehende Gebäude kann leider nicht 
angebaut werden. So kommt letztlich nur eine mögliche 
Lösung in Frage, welche realisierbar erscheint und weiter 
verfolgt werden könnte. 
 
Projekt 
Die La Résidence plant die Variante, das Gebäude 
aufzustocken und mit einem 5. Wohngeschoss zu erweitern. 
In diesem Wohngeschoss könnten gemäss aktueller 
Projektstudie 9 3-Zimmer-Wohnungen, 8 2-Zimmer-
Wohnungen sowie 8 1-Zimmerwohnungen realisiert werden 
mit Wohnflächen zwischen 40 m2 bis 90 m2. Diese 
Wohnungen sollen komfortables und sicheres Leben und 
Wohnen im Alter ermöglichen. Die Wohnungen werden 
selbstverständlich barrierefrei und gemäss dem heutigen 
Stand modern ausgestattet sein. Im Unterschied zu den 
heutigen Etagen wird im künftigen 5. Stock auf den Ausbau 
von zusätzlichen Räumlichkeiten für Ökonomie oder 
Gemeinschaftsräume verzichtet. Die künftigen Wohnungen 
eignen sich für betagte Interessenten mit dem Wunsch nach 
komfortablem und alltags erleichterndem Alterswohnen. 
Zudem soll die Sicherheit auf höchstem Niveau garantiert 
und der rasche, unkomplizierte Zugang für diverse 
Dienstleistungen beim Haushalten, Kochen und in 
beschränkten Mass bei Pflege- und Betreuungsleistungen 
ermöglicht werden. Die Wohnungen können von 
Interessenten, welche nicht oder nur sehr beschränkt 
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pflegebedürftig sind, bezogen werden. Pflegebedürftigen 
Interessenten sollte künftig der Wunsch nach einem 
Einzelzimmer in der Wohngruppe vermehrt ermöglicht 
werden können.  
Konzeptionell sind Überlegungen vorhanden, das Paket an 
Grundleistungen in den Alterswohnungen zu reduzieren um 
damit die Grundtaxen möglichst moderat zu gestalten. Ein 
Sicherheitspaket ist aber zwingend in die Grundleistung mit 
einzubeziehen. Sämtliche Dienstleistungen wie Reinigung, 
Wäsche, Verpflegung und Pflege- und Betreuung sollten 
völlig individuell oder als Paket bezogen werden können. Es 
ist davon auszugehen, dass ein finanziell attraktives Angebot 
für noch mehr Wohnraum künftig auf weiterhin reges 
Interesse stossen wird. 
Mit diesem Erweiterungsbau wird zudem geprüft, ob das 
bisher bereits sehr vielfältige Freizeitangebot um eine 
Attraktion erweitert werden könnte. Nebst dem bisher sehr 
beliebt gewordenen Fitnessstudio könnte ein sogenannter 
Spa-Bereich entstehen. Der Begriff Spa steht für Gesundheit 
und Wellness. In einem Spa-Bereich könnten zum Beispiel 
Sprudelbad, Massageliegen, Sauna, Dampfbad, Solarium, 
Relaxliegen aber auch Pedicure, Manicure und 
Massageraum vereint sein. Welche Einrichtungen umgesetzt 
werden könnten ist derzeit noch offen und muss mit 
Sicherheit sorgfältig geprüft werden. Das Angebot jedenfalls 
soll den heutigen und zukünftigen Bedürfnissen entsprechen. 
Da auch die Büroräumlichkeiten heute bereits knapp 
bemessen und die Erweiterung in ein Quartierdienst-
leistungszentrum und Zusammenführung mit der Spitex 
geplant sind, werden auf dem 6. Obergeschoss der Bau von 
möglichen Büroräumen sowie eine offene und gedeckte 
Aussichtsterrasse geplant. 
Zusätzlich zum Ausbau des 5. Obergeschosses und des 
Dachgeschosses wird ein Personenlift in der Mitte des 
Gebäudes geplant, um vorübergehende Engpässe bei 
Personenfahrten möglichst zu minimieren. 



���������	
���
����������	���������  6

Im Weiteren ist eine Vergrösserung des Speisesaals 
vorgesehen, falls der Platzbedarf dafür gewünscht wird. 
Hierfür kann der heutige Terrassenteil überdacht und als 
beheizter Wintergarten genutzt werden.  
 
Umsetzung 
1. Phase  
Entscheid Verwaltungsrat: Sitzung vom 25. August 2010, 
Mitte September 2010 Beginn Bewilligungsverfahren: 
Baueingabe, Dauer circa bis Dezember 2010. 
2. Phase  
Bauvorbereitungen ab Januar 2011, neuer Personenlift 
erstellen, Baubeginn 5.Stock März 2011,  Bau mit 
Fertigelementen, Dauer bis circa Dezember 2011. 
3. Phase  
Ab 1. Juli 2011 Vorverträge für neue Wohnungen, Bezug 
möglich ab circa 1. Quartal 2012 
4. Phase  
Bei Bedarf Erstellung beheizter Wintergarten bei Speisesaal 
und Bistro 
Interessenten für weitere Informationen und Sichtung der 
Pläne sind bei der Heimleitung herzlich Willkommen. 
Dies alles sind Projektideen, Pläne und Visionen. Die 
Heimleitung und der Verwaltungsrat sind davon überzeugt, 
mit diesen Ideen den heutigen und zukünftigen Bedürfnissen 
für Alterswohnen völlig zu entsprechen und freuen sich auf 
eine erfolgreiche Umsetzung dieser Ideen und Visionen. 
 
Karl Müller Rainer Krause 
Verwaltungsratspräsident Co-Heimleitung 
 
�
�
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Gott kommt zu Besuch  
Ein Mann erfuhr, dass Gott zu ihm kommen wollte. Da wurde 
er schrecklich nervös.  
„Zu mir?" rief er. „In mein Haus?"  
Und er rannte in alle Zimmer, er lief die Treppen hinauf und 
hinunter, er kletterte zum Dachboden hinauf, er stieg in den 
Keller hinab – und sah sein Haus mit anderen Augen als 
sonst.  
„Unmöglich!" jammerte er. „In diesem Dreckstall kann ich 
keinen Besuch empfangen, schon gar nicht Gott! Alles voller 
Gerümpel. Kein Platz zum Ausruhen. Keine Luft zum Atmen. 
Alles ist schmutzig."  
Also riss er alle Fenster und Türen auf und rief hinaus: 
„Brüder, Freunde, Leute! Helft mir aufräumen – 
irgendjemand, bitte! Aber schnell!"  

Er macht sich sofort daran, sein Haus zu 
putzen. Durch die dicken Staubwolken sah 
er, dass ihm tatsächlich jemand zu Hilfe 
gekommen war, worüber der Mann mehr als 
dankbar war. Sie schleppten gemeinsam das 
Gerümpel hinter das Haus, schlugen es klein 
und verbrannten es. Sie schrubbten die 

Treppen und die Böden. Sie brauchten viele Kübel Wasser, 
um die Fenster und die Wände und die Türen zu putzen. Sie 
reinigten das Geschirr und die Gläser und das Besteck. Sie 
polierten die Möbel. Sie wuschen die dreckige Wäsche und 
hängten sie auf die Wäscheleine. Aber noch immer klebte 
der Dreck an allen Ecken und Enden.  
„Das schaffen wir nie!" schnaufte der Mann.  
„Doch, das schaffen wir." sagte der andere.  
Sie plagten sich den ganzen langen Tag und tatsächlich 
waren sie spät am Abend fertig. Das Haus war sauber 
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geputzt. Sie gingen in die Küche und der Mann deckte den 
Tisch.  
„So" sagte er, „jetzt kann er kommen, mein Besuch! Jetzt 
kann Gott kommen. Wo er nur bleibt?"  
„Aber ich bin ja da." sagte der andere und setzte sich an den 
Tisch. „Komm, und iss mit mir."  
War Gott heute schon unerkannt zu Besuch bei Ihnen? Oder 
kommt er vielleicht noch? Ich hoffe es sehr und wünsche 
Ihnen von Herzen einen guten Tag! 
 
Ulrike Lüthi 
Mitarbeiterin Sozialdiakonie  
evang.-ref. Kirchgemeinde Herblingen 

�

�

�

�

�

��������	
��� 

�

������������	
���
����
���
����������
	
������
����

�����

���������
��
�������	
����� �
�������
�
�������������������
��
���

���������
��������	������������������
��

������
������
���

���
�����������
���������
���
���� ���!"#�$%%�&#�!' 




���������	
���
����������	���������  ��

 �	��	��	��	
�"	#���	
���	�  

�
Stimmungsvoller Nationalfeiertag 

Es hat sich längst herumgesprochen, 
dass der Nationalfeiertag im 
Alterswohnheim La Résidence eine 
Besonderheit darstellt. Schon die 
Leckereien an den Dessertbuffets erwiesen sich bei den 
Heimbewohnern und den erfreulich vielen Gästen als 
Magnet. Den musikalischen Rahmen bot René Gasser mit 
seinen Evergreens. Er steigerte damit sogar bei den 
Betagten in den Rollstühlen die Festfreude. Zum festlichen 
Bild trugen auch die Trachtenfrauen bei. Schliesslich fehlte 
auch die Rede zum 1. August nicht. Diese hielt einmal mehr 
Arthur Müller. Man spürte es heraus, dass es sich nicht um 
eine vaterländische, sondern um eine gesellschaftskritische 
Betrachtung handelte. Er verwies vor allem auf die 
Entsolidarisierung und forderte eine bessere moralische 
Qualität und eine ausgeprägte Solidarität der Bürgerinnen 
und Bürger.  

Nach den besinnlichen Worten formierten sich die 
Heimbewohner und Gäste zu einer fröhlichen Polonaise. 
Zum Schluss wurde die Nationalhymne gesungen und 
Heimleiter Karl Müller bedankte sich bei allen Beteiligten, die 
zum grossartigen Verlauf des 1.-August-Anlasses 
beigetragen hatten.  

Theres Müller 
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Schiff und Grill 

Für einmal hiess es am 3. September nicht Schiff und Fisch, 
so wirbt nämlich die Untersee/Rhein Schifffahrt um Gäste. 
Nein, unser Moto hiess: Schiff und Grill.  
Wir vom 2. Ost waren Gast bei Rolf Tinner und Regula 
Leibundgut in Diessenhofen. Rolf, Mitglied der Pontoniere, 
hat sich zum zweiten Mal anerboten, für uns den Grill zu 
heizen. Am wunderschönen Platz der Pontoniere, direkt am 
Rhein, unterhalb der Schiffsanlegestelle, wurden wir von ihm 
und Kollegin Beatrice Ammann herzlich empfangen.  
Während die eine Hälfte der 16 Teilnehmer mit 3 Begleitern 
per Schiff anreiste, fuhren die anderen mit dem Résidence-
Bus nach Diessenhofen. Eine gute Organisation war gefragt 
um Teilnehmer, aber auch Rollstühle und Rollatoren im Bus 
und Schiff zu platzieren.  
Einladend gedeckte Tische mit Sonnenblumen dekoriert, 
erwarteten uns und trafen den Geschmack aller. 
Bis die Würste heiss waren, bot sich Gelegenheit für 
entspannte Gespräche, viele Erinnerungen an frühere Zeiten 
am Rhein wurden geweckt. Von mancher, teils 
abenteuerlichen Schifffahrt wurde lebhaft berichtet. Jemand 
wusste Erlebnisse aus seinem Vereinsleben zu erzählen.  
Nach dem Essen setzten wir uns an den Rhein um die Enten 
zu füttern. Unsere Gastgeber überraschten uns mit einer 
ausgezeichneten „geistvollen“ Schwarzwäldertorte“, welche 
uns alle begeisterte.  
Eigentlich sollten die mit dem Bus angereisten für die 
Rückreise das Schiff nehmen, doch in geselliger Runde 
wollte niemand aufbrechen.  
Einstimmig war man sich sicher: Wie ist es doch am Rhein 
zu schön….. 
So genossen wir den Nachmittag bei schönem Wetter und in 
fröhlicher Runde bis wir dann doch zur Rückkehr aufbrechen 
mussten. 
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Mein herzlicher Dank gilt allen beteiligten Helfern, ganz 
besonders unseren Gastgebern und auch den Spenden, 
welche solche Ausflüge mit unterstützen.  
Elsbeth Ibrahim 
 
PS. Wir reservieren schon mal den nächsten September! 
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Lehrlingsapéro 
Am 6. Juli 2010 wurden die Absolventen der Lehrabschluss-
prüfungen 2010 zu einem Abschiedsapéro mit ihren 
Lehrmeistern, den Ausbildungsverantworlichen und der 
Heimleitung eingeladen.  
Die La Résidence nimmt die Verantwortung der 
Nachwuchsförderung wahr und bildet in allen im Heim 
tätigen Branchen Fachkräfte aus. So konnten in den 
Bereichen Pflege und Küche folgende Lehrabsolventen ihre 
Prüfungen im Juni erfolgreich abschliessen  und im Juli 2010 
ihr Fähigkeitszeugnisse in Empfang nehmen: 
 
Prisca Pauciullo , Köchin 
Ausbildungsverantwortlicher Patrick Bittel 
 

Daniela Giumelli,  FAGE (Fachfrau Gesundheit), 
Ausbildungsverantwortliche für Fachfrau Gesundheit Elsbeth 
Ibrahim 
 

Dilan Dere , Pflegeassistentin 
Ausbildungsverantwortliche Danielle Stamm 
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Zorica Petrovic , FAGE Art 32, Erwachsenenbildung 
Ausbildungsverantwortliche Hildegard Camerata 
 
Ljubica Simeunovic , FAGE Art 32, Erwachsenenbildung 
Ausbildungsverantwortliche Fabienne Jörg 
 
Nadia Zecchetto,  FMS Fachmittelschule Abschluss 
Fachmaturität Gesundheit und Soziales 
Ausbildungsverantwortliche Fabienne Jörg 
 
Der Anlass bot die Gelegenheit, Gratulationen und die 
besten Wünsche für die Zukunft den frisch gebackenen 
Fachleuten seitens der Heimleitung und den Ausbildungs-
verantwortlichen zu überbringen. Erfreulicherweise konnten 
den drei neu ausgebildeten Fachfrauen Gesundheit sowie 
der Pflegeassistentin ein anschliesssender Arbeitsvertrag in 
der La Résidence angeboten werden.  
 
Die gemäss Artikel 32 berufsbegleitend ausgebildeten Frau 
Petrovic und Frau Simeunovic sind bereits seit 1996 in der 
La Résidence als Pflegehelferinnen tätig gewesen und 
konnten durch die 2 – jährige Ausbildung in die neue 
Funktion „Fachfrau Gesundheit“ befördert und angestellt 
werden. Von dem Ausbildungsauftrag profitieren die 
Mitarbeitenden, die La Résidence selbst und letztendlich die 
Bewohnenden, welche dadurch jederzeit  fachfrauliche Hilfe 
anfordern können.  
 
Ein grosses Dankeschön wurde seitens der Heimleitung 
auch den Lehrmeistern und Ausbildungsverantwortlichen 
überbracht, welche sich intensiv dem Ausbildungsauftrag 
widmen, die praktischen Tätigkeiten im Betrieb professionell 
vermitteln und jeweils für eine erfolgreiche 
Lehrabschlussprüfung der Lernenden besorgt sind.  
 
R. Krause 
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Zur Pensionierung von Monika 
Augsburger 
 
Am 31. August 2010 trafen sich einige 
Mitarbeitende und Bewohner der La 
Résidence zu einem Abschiedsapéro im 
Aufenthaltsraum der Wohngruppe 2. West. 
Monika Augsburger feierte wenige Tage 
zuvor  bereits ihren 64. Geburtstag und 
konnte somit an diesem Feierabend in 
ihren wohlverdienten Ruhestand verabschiedet werden. 
Nebst Freude was wohl auf sie zukommen werde und vielen 
Freiheiten und weniger Verpflichtungen, welcher sie 
nachzukommen habe, bedeutete für Monika der Abschied 
aus dem Arbeitsleben auch ein Verlust. Ein Verlust von 
wichtigen Aufgaben, sowie ein Verlust von sehr guten 
Arbeitskolleginnen und –kollegen, und so war sowohl ein 
lachendes wie auch weinendes Auge an diesem Feierabend 
zu sehen, was nicht wundert, bei diesem langjährigen 
Einsatz für die La Résidence.  
Ihre Berufslaufbahn in der La Résidence begann am 8. 
Januar 1996. Sie hatte sich damals nach jahrelangem 
Management in ihrer Familien dafür entschieden, nochmals 
eine neue Herausforderung in Angriff zu nehmen. Zum 
Arbeitsbeginn kann ich nicht viel sagen, höchstens, dass die 
Organisation und die Arbeitsbedingungen in dem veralteten 
Betrieb an der Steingutstrasse nicht gerade optimal waren. 
Die Infrastruktur war in die Jahre gekommen, es war sehr 
schwer, geeignetes Personal zu finden, einige 
Stellenwechsel, unter anderem bei der Pflegedienstleitung,  
standen bevor. 
Ich persönlich hatte das Vergnügen, ab August 1996 mit 
Monika zusammenzuarbeiten. Ich lernte sie bereits damals 
als eine sehr starke und engagierte Persönlichkeit kennen, 
welche sich jederzeit für das Wohl der Bewohner einsetzte. 
Die Arbeit in den 3 verschiedenen Häusern, in welchen die 
Bewohner damals auf verschiedenen Etagen lebten, war 
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echte  Knochenarbeit. Bald aber ging es darum den Bezug 
des Neubaus zu planen. Es war mir klar, dass Monika an 
einem Ort eingesetzt werden konnte, an welchem sie 
gefordert wird. So wurde sie in das damals bescheidene 
Team der Wohngruppe 2. West unter der Leitung von Vreni 
Stachura eingesetzt. Sie starteten mit insgesamt 4 
Teammitgliedern und einer Praktikantin und waren zu zweit 
verantwortlich für die Betreuung der 18 Bewohner in der 
Wohngruppe sowie der  50 Bewohner im 3. und im 4. Stock. 
Monika übernahm ihre Aufgaben pflichtbewusst und 
sorgfältig. Sie war auch stets besorgt für einen 
abwechslungsreichen Alltag mit verschiedenen Aktivitäten 
mit den Bewohnern, sie kochte, machte Handarbeiten oder 
Dekorationen für die Wohngruppe. Entsprechend der 
Philosophie des Betriebes. 
Aus personeller Not heraus war Monika zudem später bereit, 
auch noch Nachtdienste zu leisten. Auch dort hat sie sich 
sehr pflichtbewusst und umsichtig engagiert. So war Monika 
stets eine Top-Allrounderin und vielseitig einsetzbar. Wurde 
sie am einen Ort eingesetzt, so fehlte sie am anderen Ort. 
Das ist das, was Monika während ihrer Anstellungszeit 
ausgezeichnet hat.  
Für ihren Einsatz und das riesige Engagement für sämtliche 
Belange der Bewohner und für die Umsetzung der 
betrieblichen Philosophie danke ich Monika im Namen der 
Heimleitung, des Pflegekaders sowie all Deinen Kolleginnen 
und Kollegen in der La Résidence, aber auch im Namen der 
Bewohnerinnen und Bewohnern, welchen Du zukünftig 
ebenfalls fehlen wirst. In der La Résidence wirst Du für 
immer ein gern gesehener Gast bleiben und wir freuen uns 
selbstverständlich, Dich im Kreise der Pensionierten an den 
Personalanlässen wieder anzutreffen um Erlebnisse aus der 
Vergangenheit austauschen zu können. 
Auf Wiedersehen ! 
 
Rainer Krause 
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Man(n) musste nicht unbedingt 
Bierliebhaber sein, um an diesem 
Ausflug teilzunehmen…………… 
 
So lautete die Ausschreibung für 
den Personalausflug, zu dem alle 
Mitarbeitenden, der freiwillige 
Betreuungsdienst, die Heim-kommission und alle 
pensionierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für den 16. 
Juni oder 22. September eingeladen wurden. 
Am 16. Juni fanden sich 51 Interessierte vor der Résidence 
ein, um gemeinsam mit dem Car durch den Schwarzwald zur 
Badischen Staatbrauerei Rothaus zu fahren. Zur guten 
Stimmung trug sicherlich auch bei, dass genau während 
dieser Zeit das WM-Spiel Schweiz-Spanien stattfand. Als 
dann auch noch die Schweiz mit 1:0 in Führung ging und 
dieses Resultat auch bis zum Schluss halten konnte, war die 
Freude gross. 
Im Rothaus wurden wir freundlich begrüsst und in einer 
Präsentation erfuhren wir viel Wissenswertes, so z.Bsp.: Die 
Brauerei Rothaus wurde im Jahr 1791 durch das 
Benediktinerkloster St. Blasien gegründet. Sie ist heute eine 
der bedeutendsten Regionalbrauereien der Bundesrepublik. 
Ihr Absatzgebiet umfasst mittlerweile das gesamte Land 
Baden-Württemberg mit angrenzenden Gebieten der 
Schweiz und des Elsass sowie anderer Bundesländer. In 
Rothaus und den drei brauereieigenen Verkaufs-
niederlassungen sind rund 230 Mitarbeiter beschäftigt. Durch 
eine klare Geschäftspolitik konnte das Vertrauen in die 
Marke "Rothaus" und das Ansehen der Brauerei in den 
letzten 30 Jahren in einem starken Masse erhöht werden. 
Dadurch hat sich der Bierausstoss von 1965 bis heute von 
87‘000 Hektolitern auf 937‘000 Hektoliter pro Jahr erhöht. 
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Auf einer anschliessenden Tour durch die Brauerei 
durchliefen wir die Klär- und Abfüllanlangen, die Gär- und 
Lagerkeller sowie das Sudhus. Viele aufschlussreiche 

Informationen rund ums Bier 
wurden vermittelt, Fragen 
durften gestellt werden. Der 
Zeitpunkt kam, wo wir uns 
die grundlegende Frage 
stellten: Wann haben wir 
Gelegenheit, die ange-
priesenen Biere nun zu 
verkosten?�  
Sie kam, die Gelegenheit. 
Denn im Anschluss an die 
Führung durften wir uns im 
Restaurant Rothaus in 
einem schön aufgedeckten 
Saal von der sehr guten 
Küche und den 
verschiedenen Biersorten 
selber überzeugen. Wir 
genossen das leckere Essen 
und unter den verschie-
denen Biersorten konnte 
sich herrlich jedermann-/frau 
etwas Passendes finden. 
Nach einem Gang durch den 
angegliederten Verkaufs-
shop ging es gutgelaunt mit 
dem Car wieder nach 
Hause. Zufrieden und voll 
mit Eindrücken erreichten 
wir gegen 23 Uhr wieder 

Schaffhausen. 
An dieser Stelle danke ich im Namen aller Teilnehmenden 
Maya Güdel herzlich für die tolle Organisation dieses 
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Abends. Einmal mehr konnte dank vieler Spendengelder 
dieser Ausflug aus der Personalkasse finanziert werden.  
Wir wünschen der Gruppe, die am nächsten Ausflug am 22. 
September teilnimmt, schon jetzt viel Vergnügen, Prost und 
än Guete! 
 

 
 
Edith Suhner 
Sekretariat Heimleitung 
 
 
 
 
 
 

*** 
����������	
���
�������������������������������

����������������������������������������

�����������	
���		���
 �



���������	
���
����������	���������  ��  

%	
���	��	��
�

Neue Mitarbeiter/ innen

�
 

Eintritte 

Artho Fabian 9.7.2010 Lernender Koch 
Fässler Gabriela 16.7.2010 Dipl. Pflegefachfrau 
Thurnheer Mirjam 1.8.2010 FMS Praktikantin 
Reishinho Katia 1.8.2010 BVJ Praktikantin 
Aliti Ajshe 1.8.2010 Lernende HW Praktik. 
Casartelli Andrin 1.8.2010 FAGE Auszubildender 
Schwing Ruth 1.8.2010 HW PWG 
Kurt Sevgi 1.8.2010 BVJ Praktikantin 
Müller Lea 15.8.2010 Lernende Restaurations- 
  angestellte 
Lüthi Katrin 16.8.2010 Pflegefachfrau FAGE 
 

Austritte 

Augsburger Monika 31.8.2010 Pflegehelferin SRK 
Kuppelwieser Nadja 31.8.2010 Pflegehelferin 
Pauciullo Prisca 31.7.2010 Koch 
Rütschi Lena 31.7.2010 BVJ Praktikantin 
Schaar Patricia 31.7.2010 Praktikantin 
Zechetto Nadia 31.7.2010 FMS Praktikantin 
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Die Wanderung 
Viel Sonne, blauer Himmel und grüne Tannen, 
die Schönheit von Andermatt nimmt uns immer wieder 
gefangen.  
Zur Voralphütte wanderten WIR: Die 4 Musketier‘ 
Nummer ein, zwei, drei und vier. 
Diese Wanderung barg einige Tücken, 
eine davon war das Suchen nach „Brücke“…. 
Wie vier Spurenleser gingen wir vor, 
bis Kathrins Blick schweift empor…. 
Und siehe da, was erblicken wir? 
Die Hängebrücke war’s und kein Murmeltier!!! 
Und die Moral von der Geschichte: 
Man sah sie im Fernsehen, und wir ?!  
Erst auf dem Rückweg sahen wir sie! 
Dabei waren wir getrieben vom Gedanken, diese 
„Schaukelbrücke“ wenigstens vom sicheren Boden aus zu 
bewundern. 
 
Die Hängebrücke (90 Meter) überspannt das gewaltige Tobel 
der „Stozig Chälä“. Sie verbindet die Apline Tour von der 
Salbethütte (2105m) zur Voralphütte (2126m). Nur für 
schwindelfreie gutealpine Berggänger geeignet. Die Wander-
ung durch das wild romantische Voralptal zur Hütte ist 
wunderschön. 
 
Einen schönen Herbst zum Wandern wünscht Euch 
Kathrin Gaspar, Arbeitsgruppe Gesundheitsförderung 
 
 

          Rückengymnastik  
mit         Susanne Weidmann, jeden Dienstag, 

       18.00 Uhr, Saal Parterre 
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� In einem Büchergestell stehen 6 Bände 
einer Enzyklopädie, geordnet  von Band 1 bis 
zu Band 6. Jeder Band enthält 100 Seiten.  
(1 Seite = 1 Blatt). Ein Bücherwurm frisst sich 
nun von Seite 1 des ersten Bandes bis Seite 100 des letzten 
Bandes durch. Er benötigt pro Seite eine Minute und pro 
Buchdeckel 3 Minuten. 
 

Welche Zeit (in Minuten) benötigt der Bücherwurm für seine 
Arbeit? 
 

�  Welcher Monat ist in Mitteleuropa (Deutschland, Schweiz, 
Österreich) der längste? 
 
 

�  Bodo wiegt 80 Pfund mehr als seine Schwester Cheryl. Ihr 
gemeinsames Gewicht ist 100 Pfund. Wie viel wiegt Bodo? 
 
 
�  Buchstabensalat. Finden Sie verschiedene Tiere heraus. 

1 WANZIESCHLERSCH 2  TSCHOR 

3  BUCHGAWEINHÄSCHEN 4  MESRATH 

5  ECKENSCH 6  TAKER 

7  ARSCHBROT 8  NUPINGI 

9  ORGLILA 10  EISMEA 

11  MINAGOLF 12  LECHWABS 

13  FÄMIENKARER 14  JAKELBLAU 

15  TEFANLE 16  PFANKER 



���������	
���
����������	���������  ��

� ����������������
� ����������������	
������
�����
� 	
��	
���

����
����
� ������
���
����������
����
� ����������������	
������
�����
� 	
��
�����������
� �
����������������
� ����������������	
������
�����
� 	
��������
���
� 
���
��

�����������	
�����
� ����������������	
������
�����
� 	
��	����������
� 
���������
����
� ����������������	
������
�����
� 	
���
���������
� 	
��������
��	������
� ����������������	
������
�����
� ������
���
�����������
� �����
�������
����
�  
��	�����������
� 	������	
�����
�������
�����
�
� !������"������
�



���������	
���
����������	���������  �+

(	
�
��	�	�	��

Ein Herbsttag 
Es war ein schöner Spätherbsttag, 
meine Mutter war mit mir, 1 ½-jährig, im Garten und strickte. 
Sie genoss die Ruhe, meine drei Brüder, damals zwischen 
11 und 15 Jahr alt, machten gerne Unfug. Meine Schwester 
war ebenfalls anwesend. Die Äpfel waren erst geliefert 
worden und lagerten auf der Apfelhurde im Keller. Daneben 
stand ein kleines Weinfass mit frisch vergorenem 
Traubensaft. Vater legte Wert auf ein Glas Wein, er gab 
immer Zucker in das Fass um die Säure zu eliminieren. Ich 
glaube, er verstand seine Sache. Weit weg waren Erwin und 
Walti nicht, die frischen Äpfel hatten es ihnen angetan. Leise 
schlichen sie in den Keller und wollten sich einen Apfel 
holen. Die Hurde war aber zu hoch. Kurz entschlossen stieg 
Walti, der jüngere und leichtere, auf den Hahn des Fasses 
und ergatterte den begehrten Apfel, der Hahn hielt. Jetzt 
probierte es auch Erwin, er war schwerer und prompt brach 
der Hahn ab und der Wein floss auf den Boden. Nichts wie 
weg, war die Devise und sie rannten fort und liessen sich bis 
in die Nacht hinein nicht mehr blicken.  
Mutter war in der Küche mit dem Nachtessen beschäftigt, als 
Vater von der Arbeit heim kam. Vater hatte kaum die 
Haustüre aufgemacht, als er den Geruch des ausgelaufenen 
Weines wahrnahm. Im Keller sah er die Bescherung. Sein 
Zorn war begreiflicherweise gross. Da kam ahnungslos der 
älteste der Brüder Alfred daher. Vater packte ihn und 
versohlte ihm den Hintern.  
Der Clou der Geschichte war, dass Vater den Wein noch 
nicht bezahlt hatte und sicher ist ihm das Bezahlen der 
Rechnung schwergefallen. Alfred hat seinen Brüdern nie 
ganz verziehen, dass er ihretwegen eine Tracht Prügel 
bekommen hatte. Im hohen Alter, Erwin und Walti waren 
längst verstorben, hat er mir und Fritz immer wieder erzählt, 
wie er ungerecht bestraft wurde. 
Güttinger Els, Bewohnerin der La Résidence  
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�  Da die Bücher geordnet von Band 1 bis Band 6 im 
Gestell stehen, so muss sich der Bücherwurm durch total 10 
Buchdeckel und 400 Seiten durchfressen. (Seite 1 des 
ersten Bandes befindet sich ganz rechts im ersten Band, 
Seite 100 des Bandes 6 befindet sich ganz links im letzten 
Band). Die Gesamtzeit beträgt also 430 Minuten . 
 

�  Der Oktober. Er hat 31 Tage plus eine Stunde (wegen der 
Sommer-Winterzeitumstellung). 

 
�  „Bodo wiegt 90 Pfund“ ist die richtige Antwort. Seine 
Schwester wiegt 10 Pfund. Daher wiegt Bodo 80 Pfund mehr 
als seine Schwester und ihr gemeinsames Gewicht nach 
der Aufgabe ist 100.  
 
Der häufigste Fehler ist zu antworten, dass „Bodo 80 Pfund 
wiegt und seine Schwester 20 Pfund wiegt.“ Aber Bodo wird 
dann irrtümlich 60 Pfund mehr als seine Schwester wiegen.  
 

�  1 = Schleierschwanz; 2 = Storch; 3 = Hängebauch-
schwein; 4 = Hamster; 5 = Schnecke; 6 = Kater; 7 = Rot-
barsch; 8 = Pinguin; 9 = Gorilla; 10 = Ameise;                  
11 = Flamingo; 12 = Schwalbe; 13 = Marienkäfer;           
14 = Kabeljau; 15 = Elefant; 16 = Karpfen 
 
�
�
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